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Nachts weichen laß: Massen sie davon eher aufgehen/lie- Haidel gib gute Püffe! Den triff mir wohl. In der Artz-
ber zu setzen/dem Grund nicht so viel schaden schöner und ney gibr der warme Haidelbrey einen trefflichen Magen-
grösser und von dem Ungeziefer weniger angegriffen und Überschlag / das Meel hiervon in die Schweintranck ge-
beleidlget werden. Er muß auch dieselbige dünne faen/an- schüttet / »nacht die Schwein sehr fett/ ist auch dem Geflü-
gejchen he gern zu setzen: Vor allen Dingen aber muß er gel/ wann es ihn erschmeckt / sehr gut. Der Haidel liebet
sie nicht uberzemgen / sondern bey schonen Wetter abmä- gern trockene hohe Felder / und hasset die feuchten Oercer/
hen/und wie die Linsen trocken einfuhren lassen. Endlich ist wird gemeinialich in die Neu-Brüche gesaer/ allwo er bis-
hierbey zu mercken / daß diese frucht destoweniger gebauet weilen zehensältige Frucht gibt. Die Zeit des Saens be-
wil d weil ihr Saltz den Grund zu lehr aussauget und ent- treffend/ soll selbiges ohngefehr uni Philippi Jacob, gesche?
krafftet. ^ ^ ^ ^ . hen/und zwar im abnehmenden Mond/wiewolandere

§. z. Der Haidel oder dasHayde-Korn w,e esan- denselben imletzten Viertel drey/ acht oder vierzehen Tag
dere nennen/ ist eine mcht minder als jene nützliche Frucht: vorVitisäen; Man soll aber die Saat wie von uns mchr-
massen nm, nicht allem an etliclx'n Orten/ surnemlich bey mals wiederholt worden/nicht/ zumal aus einen Tag thun/
theuren Zeire» Brod daraus backet/ welches/ wann es sondern den einen Theil früher/den andern spater «aen/ an¬
absonderlich mir .Norn vermenget ist / wohl sättiget; son- gemerckt sie leichtlich erftiret / wie man dann auch den Hin¬
dern auch denselben dorret und enthülset und schrotet/ del sehr dick/und nur mit halber Hand säen solle. Sobald
welches dann mit Butter gerostet eine gute nahrhaffte man ihn aber in die Scheuren bringt/ muß er altosort aus-
Speise gibt; nicht weniger ist der Haidelbrey / der mit gedroschen werden / immassen man die groben Stengel
Gänse Schmatz wohl getrausst ist / eine gute Speiß und nicht also dörren und trucknen kan / daß man mit dem dre-
zulegende Nahrung : Nur diejenige sind ihm nicht gar schen warten könnte/weil das Stroh/wann man es aufein-
grun/ vie nnt dieser Speitz fast taglich abgefertigt werden ander leget / bald anlaufft und schimmelt - Dahero auch/
wolle»?: Daher jener einfaltige Bauer-Jung / der unter wann man ihn nicht unversaumt trischet/die Frucht zugleich
einem grausamen Donner-Wetter/bey fruchtbar-und vol- mir schimmlet und verdirbt/welches denen Interessenten öff-
len Feldern vorübergegangen / andachtig geseuffzet: Ach ters grossen Schaden bringt. Das Stroh hiervon ist zu
lieber GOtt! schone bey diescm Zorn das Getraid / das nirgends gut/als daß man es in den Mist streue.
Korn, den Waitzen / die Linsen und die Erbsen / aber dem

Das xx. Kapitel.
Vom Hirß/Himmelthau und Pfennich.

Innhalt. einen fruchtbaren / doch halb-sandichten Boden verlangt/
5. i. Des Sirses Nutzbarkeit und LiMschafft. / was er für und wird am allerbesten in ausgetrockneten Fisch-Teichen

einen Acker erforderte. L. 2. Dessen Lmtheilung, h.z. Säen/ gebauet/ wie auch in neuen Brüchen und trockenen Wie¬

jetten und grasen. §. 4. Und endlich dessen Abnehmung / und sen/welche man zuvor im Herbst umgerissen / und im Frük-
was bey einem jeden zu beobachten. F. Vom HimmeltyAU twen-oder drenmal clesckert bat'

§. i. Flachs gestanden/weiln da wenig Unkraut ist.

^>ir«t/ ^immeltbau und Pfennich zu Hand- ; ^Dieser aber hat kleinere Korner / und wird von den,

«mte - ^ann die Menschen betreffend / ba- für den besten halt: Massen er nicht allein fast allzeit wohl
Z . ^rathet/ auch die Vögel ihm nicht so gesjhr wiedeman-
wÄeswarm^ dernsind; sondern auch sich sehr wol kochen lasst. Beeder-

sen wird/die stattliche Tugend hat/daß er das gan^e Jahr §. z. Das Säen belangend / mich er gar dünn auf-
kein Geld mangeln lasst. Aber im Ernst! die ernährende gestreut werden - In Erwägung er sich sehr wohl ausbrei-
Krafft bestehet im hauffigen und rempenrten Schleime/ tet/ und deswegen von den Lateinern k^iiium. 2 numcro
welcher einen hauffige nährenden Lb>lum macht. Auch das menzno. weil er nemlich viel Körner gibt/ und sich sehr
Fleisch/welches in Hirsen vergraben worden/wird viel Tag vermehrt / genennet wird. Inzwischen säet man ihn
ohne Faulnus und ziemlich frisch erhalten. Wird der Hirß Mischenden Fingern / gleichwie den Ruben-Saamen/
mit Milch oder in der Fleifchbruh gekocht ? so ist er denen und zwar gemeiniglich im Majo / im letzten Vierthel des
säugenden Müttern / wann die Milch allzuwässericht ist/ Monds/ oder auch im Martio / weil er ausser der Erden
sehr dienlich / die Milch l'utMmioser und dicker zu machen» hervorwachsendWarme haben will; Nach vollbrachter
Das Vieh belangend / wird dasselbige damit gemästet/ Besaamung / muß er brav ausgegraset und ausqejettet
die Hüner sollen grössere Eyer legen /wann ihnen der Hirß werden; und obschon im Grasen ein und ander Hälmlein
fürgestreut wird. Das Stroh ist dem grossen Vieh nicht bisweilen mit ausgerissen wird / soll man es doch so sehr
gar zu gesund/ weil sie davon anstössig werden. Dessen nicht achten: Indem die andern nur desto schöner und
Eigenschafft ist/ daß er trucken und kalt ist / weswegen er starcker wachsen: dann wo man nicht mit einem Kraut,
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